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Marıa Ward

Am D Januar 1585 wurde Marıa Ward 1in Mulwith be] Rıpon, Yorkshıire, geboren.
Ihre Lebenszeıt lıegt zwıischen ZzWwWel Hınrıchtungen VO Königen. Marıa Stuart
wurde 1585 / enthauptet, als Marıa 7We]l Jahre alt W  — Könıg arl VO England
wurde 1er Jahre ach Marıa Wards Tod; 30 Januar 1649, enthauptet.

Die englischen Katholiken, die ıhrem angestammten Glauben testhielten,
wurden als Staatsfeinde betrachtet. Es kam dem Hochverrat gleich, Messe lesen
oder hören, eınen Priester beherbergen, katholische Bücher besitzen,
Kinder der Erziehung wiıllen ZU Festland entsenden. Die Verfolgung der
Katholiken verstärkte sıch ın der zweıten Regierungshälfte der Königın Elisa-
beth Gründe dafür anderem die Exkommunikation der Regentıin
durch Papst 1US V die Bedrohung durch Spanıen mıt dem Angrıiff der Armada,
die Ankuntft der ersten Miıssıonare, der Weltpriester (1 575) und der Jesuiten 5860),
Engländer, die aut dem Festland ıhre Ausbildung erhalten hatten. Als die
schwierigste eıt für dıe Katholiken gelten die Jahre 1581 bıs 1620 Die Vertol-
gungswellen kamen stofßweiıse. Unter Elisabeth starben 125 Priester Galgen.
Im Geburtsjahr Marıa Wards 1585 wurden 70 Priester AaUS England verbannt.

Zeıtgenossın der englischen Martyrer, Wr auch Marıa bereıt, alles für ıhren
Glauben hinzugeben. Die Sehnsucht des Mädchenss, für den katholischen Glauben

sterben, w1e€e Edmund Campıon, Margaret Clitherow un viele ıhrer Zeıtgenos-
SCHy, erfüllte sıch aut andere VWeıse, als sS1€e CS sıch in ıhren Jungen Jahren vorstellen
konnte. Die Erfahrungen mMı1t der katholischen Untergrundkirche bıldeten iın ıhr
eiıne Hıerarchie der Werte AauUs, die zeıtlebens für sS1e gültig blieb Besıtz 1Sst ZuL,
Leben un Freiheit sınd mehr Die Ehre steht ber Leben un Freiheıit. Fur den
Glauben 1aber mu{fß INan alles geben: Hab un: Gut, Leben, Freiheit und Ehre

Wır wenden uNs rel großen Wagnıssen die mıt iıhren Folgen das Leben
dieser außergewöhnlichen Tau pragten Sıe 1e1 sıch nıcht auf Tollkühnheıiten e1n.
Ihr ıng CS nıcht Ruhm, 1m Sınn eines Sır Walter Raleıgh, der CUE Länder
suchte, „Gold, Ruhm, Glorie“ gewınnen. Marıa Ward traf ıhre Entschei-
dungen ach Überlegung un Gebet, subjektiv sıcher se1ın, daf S$1e den
Wıiıllen CGottes ertülle. Dıie el Wagnisse beginnen mıt dem Eintritt be] den
Klarissen aufgrund ıhrer Ordensberufung, mıt der UÜbernahme der Lebenstorm
des Ordens des heılıgen Ignatıus und mıt der ersten Pılgerreise ach Rom Dann
riıchten WIr uUuNseTeEN Blick aut das Ergebnis, das Fıasko, das aber die besiegte Tau
nıcht vernichtete. Sıe verkraftete ıhre Niederlage.
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Die Wahl des Ordensstandes

Die FünfzehnJjährige tühlte sıch Zu Ordensstand beruten. Einundzwanzigjäh-
ng verliefß S1e England, nachdem der Vater schweren erzens seıner Lieblingstoch-
BT die Zustimmung gegeben hatte. In England gab seıt Heinrich ı88 keıine
Ordenshäuser mehr Die ersten AA} Jahre hatte Marıa ın der Heımat verbracht, die
etzten sechs wırd s$1e wieder Hause se1n. Zwischen dem un 35 Lebensjahr
weılte S1e wiederholt, doch BRERE vorübergehend, ın England. Z Jahre lebte s1e tern
der Heımat 1ın verschiıedenen Ländern des Kontinents. Zwolftf Jahre dieser eıt
verbrachte s1e ın Italien.

Der Weg ihrer Ordensgründung weıst starke Markierungen aut Von sıch AD

wollte s1e eın Kloster mıt Strengster Klausur und Armut wählen. Nach dem
Abschied VO der Heımat tolgte S1e 1ın Saınt-Omer dem voreılıgen Rat eınes
englischen Jesuiten und RA als La:enschwester be] den wallonischen Klarissen e1n,
dıe gerade eıne zuverlässıge Ausgehschwester suchten. Dıie Lebensweıise W ar für
Marıa eıne physiısche Ww1€ psychische Überforderung, besonders als ıhr bewuft
wurde, da{fß 111nl S1e nıcht mıt Aufrichtigkeıt behandelt hatte. Zum Glück kam der
Ordensvisıtator, der sah, da diese Engländerın nıcht rechten Platz Wal, un
ıhr 1€eSs auch

So verliefß s1e diese Gemeinschatt und gründete eınen Klarıssenkonvent für
Engländerinnen, der bıs heute, seıt der Französischen Revolution iın England,
tortdauert. Marıa hatte sıch ın den schwierıgen Ccun oder zehn Onaten als
La:enschwester für den Orden der heilıgen Klara erwarmt. Als Chorfrauanwärte-
rın glaubte sS1e 7Ziel ıhres Suchens angelangt se1lın.

Biısher hatte S1e sıch den Weg iıhrer Berufung ach ıhrem persönlichen Verlangen
un gemäis den Auffassungen der eıt ausgelegt. FEın starkes ınneres Erlebnis
machte ıhr aber 1m Maı 1609 klar, da{ß Gott ıhr eınen anderen Weg wI1eSs. Sıe
schrieb: „Ich sollte nıcht ım Orden der heiligen Klara verbleıiben, sondern
anderes Cun; doch W as und welcher Art dies ware, das sah ıch nıcht. Ich verstand
MNUL, da{ß CS Gutes und der Wılle (sottes seın werde.“! Fur dıe 1U  e’ wiıeder
fallige Entscheidung brachte ıhre Umgebung eın Verständnis auf Und ach dem
Austrıtt kamen 1eblose Urteıile und das Gerede der Kleinstadt ber S16E:; Tiefer aber
hıtt s1e der „Ungewißheıt ber den Wıiıllen (CSottes“®.

Ihr Beichtvater schickte S1€e für einıge Monate ach England. Sıe setizte alle Kräfte
e1ın, anderen ın ıhrem verunsıcherten Glauben helfen, S1e auf den Empfang
der Sakramente vorzubereıiten, Priester vermıitteln. In London tie]l wıeder Licht
aut ıhren Weg Sıe begriff zunächst das Zıel, autf das s1e zugehen sollte: die Glor1a
De1 hne Zweıtel leuchtete ın dieser Stunde das Motto des heiligen Ignatıus aut

alo0rem Del Glori1am.
Die hınter ıhr liegenden Klarıssenjahre sah sS1e nıcht als Verlust eıt und

Energıe Sıe eıne anfordernde Schule. Marıa hatte Einblick in
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das Ordensleben. In der Umstellung autf das tätıge Leben wurde ıhr klar, da{fß die
geplanten Hılten für den Nächsten nıcht VO eıner Klausur AUuS eisten 10

Von dem, W AS sS1e be] den Klarıssen kennengelernt hatte, War die Kontemplatıon
eın Element, das ıhr als unverzıichtbar erschiıen.

Anfang 1610 Zing Marıa MmMIıt einıgen Gefährtinnen, dıe sıch ıhrer
Lebensweıse anschließen wollten, ach Saınt-Omer zurück. Di1e Sıcht auf das Zıel,
die Glorıa Deı, dıe geplante Hılte ZUT Erhaltung und Staärkung des Glaubens 1ın der
englischen Heımat, der Anschlufß der Geftährtinnen: [ )as dıe ersten kon-
struktiven Flemente tür die Erfüllung des geheimniısvollen Auftrags: „CLTW3A
anderes“. [)as Haus des spateren Instıtuts wurde gegründet. Das Neue war ım
Kommen. ber dıe große rage stand VOTr den Anfängerinnen eıner
Ordensform: ach welcher Regel sollten sS1e leben?

I8 Dıie Übernahme der ıgnatıanıschen Lebenstorm

Im Briet den untılus VO Köln, An'éonio Albergatı, steht der Satz: S1e habe
nıe das tatıge Leben gedacht, .bis Gott, W1e€e ıch vertraue, miıch azu 1ın eıner
Weıse berief, die meınen Wıllen SINg - Gegen Ende des Jahres 1611 wurde
Marıa 1ın der apostolischen Ausrichtung ıhres eges bestärkt, als S1e 1ın ıhrem Geılst
die Worte vernahm: „Nımm das Gleiche VO der Gesellschaft“ esu Diese
Gebetsstunde mufß für S1e eın atemberaubendes Erlebnıis SCWESCH se1n. Denn alle
spateren Nöte konnten die damals empfangene Gewißheit nıcht erschüttern. Von
da Wr ıhre Seele autf Ignatıus und seıne Lebenstorm eingestimmt.

Dıies Wr das 7weıte grofße Wagnıs: Marıa Ward wollte eınen Frauenorden
aufbauen ach den Konstitutionen des heilıgen Ignatıus, soweıt dies Frauen
möglıch ware, hne die für Frauen vorgeschriıebene Klausur übernehmen. Beide
Bedingungen hatten eEeNOTINEC Folgen. Mıt der ıhr eıgenen Entschiedenheit wandte
S1e sıch dem Weg [)as Zögern des Beichtvaters, der Wiıderstand der
Gesellschaft Jesu eıne Nachahmung des eigenen Ordens durch Frauen, die
Bedrängnisse durch die Jesuıtengegner brachten s$1e nıcht VO ıhrer Spur ab

Von Saınt-Omer aus gründete Marıa zwıschen 1616 un 1620 TE Nıederlassun-
sCH 1n Lüttich, öln und Trier. In England lebten bereıts einıge Gefährtinnen: S1€e

1m verborgenen Helterinnen für den Glauben ıhrer Landsleute.
Blıcken WITr auf ıhr Bild Die oftfenen Augen und fteinen Gesichtszüge lassen

Klarheit und Ordnung des Wesens ahnen. Dabe1 W ar Marıa VO bezaubernder
Liebenswürdigkeit. Sıe SCWaNn Eınflufß, wohın s$1e kam Selbst dıe röomiısche Kurıe
konnte S1e nıcht eintfach abweısen, als S1e ıhre der Kirchengesetze unertüll-
bar erscheinende Bıtte vorbrachte. S1e Wr eıne Frau, die ıhre Beheimatung iın Gott
getunden hatte. Der Zwiespalt, der den Menschen miıt sıch selbst entzweıt, WTr

überwunden: enn S1e fand überall den Weg (SO€€t otffen Sıe W arlr mıt sıch ein1g in
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em, W 4S s1e unternahm. Sı1e WAar ganz 1ın em, W as s1e wollte, Sanz ın iıhren
Verzichten, wWenn solche verlangt WAarcll, ganz iın ıhrem Eınsatz un ebenso 1n ıhrer
Zuwendung ZU Nächsten. 1ef VO ıhrer Berufung überzeugt, lebte S1e ıhre
Sendung. Innerliıch gesund un!: nüchtern, wußfte s1e unterscheiden un: auch den
Mut ZU Alleingang aufzubringen, während S1e 1ın ıhren Mädchenjahren schüch-
tern Wr und länger mıt Angstlichkeit kämpften hatte.

Dıie Gründungskonzeption Marıa Wards, die sıch in den Jahren VOT der
Romreıse herausbildete, hatte gleichzeıtige Parallelen, ragt aber ber die emu-
hungen anderer Gründerinnen dieser eıt hınaus: durch den Mut, ach den
Konstitutionen des heilıgen Ignatıus greifen und die Bıtte Bestätigung der
für Frauen Lebensweıise in Rom persönlıch vorzutragen, un durch ıhr
Vertrauen ın Papst und Kırche, das auch ın leidvollen Erfahrungen nıcht zerbrach.

Von den tapferen katholischen Frauen Englands, deren Geschichte bıs heute
och nıcht geschrieben 1St, hatte Marıa Ward gelernt. Sıe selbst wurde eine
außergewöhnliıch tapfere ran die sıch nıcht einschüchtern liefß, WenNnn S1e sıch 1m
Einklang mı1ıt ıhrer Berufung wußte. Überzeugt VO der Würde der Ta LrAute S1E
ıhr, 1im Gegensatz Auffassungen ıhrer Zeıt, die TIreue ZU eigenen Weg, das
Durchhaltevermögen iın der Anfechtung Sıe sah Aufgaben für Glauben und
christliches Leben, die brach liegenblieben, WEn nıcht auch die Frauen mithelten
durtften.

Das Programm des heilıgen Ignatıus erachtete S1€e VO den Erfahrungen der
Heımat her als zeitgemäße apostolische Lebensordnung. Den ‚Eifer der Apostel“
sollten die Miıtglieder durch „dıe Gemütsversammlung der Eıinsiedler“, W1e€e S1€e
Sagte, lebendig un W arnı halten. In eıner Aufzeichnung 1St lesen: „Nur dıe, die
Gott Banz gehören, sınd stark un tauglich ll jenen Werken, die ın der Welt
geschehen sollen.

Dıie Gründerın stand VOT der rage, W1e€e ıhre Gefährtinnen eıne solıde Ausbil-
dung erhalten könnten. Für die geistliche Formung hijelt sS1e sıch die Patres der
Gesellschaft Jesu. Aller Ignoranz abhold, plante s$1e schon 1619 eıne besondere
Ausbildung der Lehrerinnen. Eınıge Getährtinnen sollten CS 1n Musık un
Fremdsprachen ZUT Meisterschaftt bringen.

Ihr Arbeitsprogramm umschrieb S1€e 1m Plan VO 1621 Seıt der Ausbreıitung des
Instıtuts hatte Marıa Ward auch die Länder des Festlands 1ın ıhr Wirkungsfeld
einbezogen. Sıe sah, da{fß CS überall Einübung des Glaubens, Katechese, Praxıs
des reliıg1ösen Lebens tehlte. Damıt erhielt ıhr Werk erst seınen Sıtz 1im Leben der
damalıgen Kırche un Gesellschatt. Die Gründerın besafß die Kühnheıt, auch
Mıssıonen ın Indien und be] den Türken 1ın ıhren Plan autzunehmen, eıne
Formulierung, die S1e Ignatıus entnahm, mıt der S1e aber ıhr eıgenes Verlangen
aussprach.

Im einzelnen gng 6S folgende Hilfeleistungen: „Dıie Nächsten VO  zn äresıe
und ungeordnetem Leben ZU Glauben und ZUT christlichen Lebensführung und
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ZU bewußten Gehorsam den Heıiligen Stuhl zurückzuführen, die
Mädchen ın den geistlıchen Dıngen unterweısen, deren Erziehung 1ın Schulen
un Internaten voranzubringen. Gerade diese Tätigkeıit wiırd autf besonders
wıiırksame Weıse das allgemeine Wohl der Kırche un das persönliche Wohl der
einzelnen Öördern.“ Im gleichen Plan schliefßt Marıa auch sozıale Aufgaben e1n, die
s1e ımmer 1mM Zusammenhang MmMI1t dem Grundauftrag: Hılte ZU eıl der
Menschen, sah „alle anderen Werke der Liebe“, auch die dorge für „Frauen
7zweıtelhaften Lebenswandels, Hılfe und Dienst für Gefangene und Kranke“*. W as
Ss1e in diesem Plan festhielt, geschah bereıts mıt überzeugender Hıngabe durch diıe
in England eingesetzten Gefährtinnen.

111 Dıie Pılgerreise ach Rom und W as danaéh geschah
Marıa Ward wußte, da{fß ıhr Werk dringend der päpstlichen Bestätigung bedurtf-
Sıe entschlofß sıch 7AUBE Reıse ach Rom Ö1€e hatte nıemand, der ıhre Sache Ort

häatte vertreten können. S1e mußte selbstZ apst gehen. In 64 Tagen wurden die
7000 km zwischen Lüttich und Rom meıst Fufß zurückgelegt. Die achtköpfige
Reisegesellschaft mıt ıhren 7Wel Pferden kam ber anCcy, Maıland, Loreto

Dezember 1621 in Rom
Die katholische Engländerın W1e€e ıhre glaubenstreuen Landsleute gBanz

un einz1g auf den Heıilıgen Vater eingestellt. Die ITrennung VO römischen Papst
W alr der Kern der engliıschen Reformatıon. Seitdem bestand für dıe Katholiken iın
England keine bischöfliche Vertassung mehr So wırd verständlıch, da{fß die alten
katholischen Famılien ıhre TIreue ZUur Kırche 1m Festhalten der Anerkennung des
römıschen Papstes sahen. Dies 1st auch der Grund, Marıa Ward sıch
ausschließlich autf den apst ausrıichtete. In der großangelegten Kurıe cah S1e
zunächst aum anderes als eıne würdıge Umgebung für den Nachtolger
Petr1. Be1l ıhrem Unternehmen fühlte s$1e sıch als Tochter des Landes der Martyrer,
als Engländerıin, die ıhre Zuflucht Z apst mıt vollem Recht ahm Sıcher
glaubte S1€, da{f ıhr die Herkunft Aaus England die römische Tur öffnen werde. Fur
S1e gab CS Oort HUT eıne Tür, dieZapst. Als s1e VOT Gregor knıiete, ahnte S$1e
noch nıcht, W1€e viele Tuüren dieses Rom hatte. Sıe wulflßte kaum, da{fß Leute aus

protestantischen Ländern den Römern verdächtig 39 S1e hatte VO Rom
überhaupt L1L1UTr eine Vorstellung: Hıer Ort der Apostelgräber W ar der Papst,
Stellvertreter Christı.

Gregor empfing sS$1e mıt Interesse und Freundlichkeit. Er ıhr, CGott
tür seıne Kırche in deren Nöoten, und fügte beı, dafß die Erneuerung des

weıblichen Geschlechts ın den nördlichen Ländern sehr notwendıg se1  r
Wır wıssen wen1g VO dem, W as in Marıa vorging. Sıe INa sıch zwıschen

Hoffnung un bangen Ahnungen befunden haben ber sS1e ware nıcht die
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beherzte, 7zuversichtliche TAau SECWESCH, w1e€e WIr S1e AUuUsSs vielen spannungsgeladenen
Sıtuationen kennen, WE S1e verzagt, zögernd VOT apst und Kardınäle hingetre-
ten ware. uch Wr S1e Sahnz überzeugt VO der CGsute ıhrer Sache, weıl S1e sıch dazu
in Cjottes Auftrag wulste. Sıe hoffte zunächst auf eıne schnelle Erhörung ihrer
Bıtte. An der Approbatıon des Instıtutes hıng dessen Zukunftt, Ja das Leben ihrer
Gefährtinnen, die in manchen ausern bıttere Not lıtten. Die Miıtgiftgelder
blieben auUs, solange das Institut nıcht eınen stabılen Rechtsgrund, das heifßt die
Approbatıon des Papstes hatte.

Es Mag dieser aut ıhre 1ssıon eingestellten Ta schwer verständlich SCWCESCH
se1ın, da{f der apst mıt seıner hohen Vollmacht ıhre Sache eıner Kardinalskongre-
gatıon ZUT: Behandlung übergab. Sıe sah iın ıhrem Gesuch keine absurde oder
unerftüllbare Bıtte, viel geistliche un geistige Not sS$1e anrıef. Papst und
Kardınäle jedoch standen VOT eıner ıhnen unlösbar scheinenden Schwierigkeıt: Sıe
hatten für die Durchführung der Dekrete des Irıenter Konzıls SOTSCN.

iıne der Aufgaben des Konzıils VO Irıent W ar die Erneuerung der Zzerrutteten
Kırche. Viele Klöster hatten sıch weıt VO dem entternt, W 4S eınem gottgeweihten
Leben entsprochen hätte. Darum kam A den Klausurvorschriutten.
Sudlich der Barrıere der Alpen erschien die Abgeschlossenheıt der Ordensfrauen
1e] dringlicher, weıl I11all OFrt VO der Schutzbedürtftigkeıit der al und ıhrer
moralıschen Schwäche och tief überzeugt WAaTr, un weıl 6S ımmer wieder
gravierenden Skandalen kam, da wenıger bemuittelte adelıge Famılien ıhre Töchter
1n die Klöster steckten, ohne da{fß eıne Berufung ZU Ordensleben gegeben WTr

Außerdem lagen ın Rom bereıts belastende Anklagen, die die englischen
Weltpriester, die Landsleute dieser Frauen, gerade absandten, als ıhnen der Plan
der Romreıse Marıa Woards bekanntgeworden W d  A apst und Kardınäle wıesen die
mutıige Trau nıcht eintach ab, hofften aber, s1e ZUT!T Annahme der Klausur
bringen. So wanderte ıhr Gesuch den Akten

Sollte s$1e untätıg bleiben? Marıa wollte den Kardıiniälen ıhr Wırken offen zeıgen.
Sıe durfte eıne Mädchentagesschule, dıe dieser Art 1n Rom, eröffnen. ‚W E1
weıtere Gründungen erfolgten 1ın Italıen, in Neapel und Perugıa. ber das
Jubeljahr 1625 SETzZTE der Tätigkeıt eın Ende Es brachte Marıa wenıg Grund ZU

Jubeln. Eın Dekret der Kongregatıon der Bischöfe und Regularen hob dıe
italiıenıschen Niederlassungen auf, weıl die Vırgines Anglıcanae keine Klausur
annahmen. Die Schliefßung der römischen Schule traf Marıa Ar{ Das Haus in

Perugıa erlosch VO selbst. Glücklicherweise Nıederlassung und Schule 1n

Neapel nıcht betroften, weı]l dıe Stadt ZU spanischen Terrıtorıum gehörte. Dıie
dortigen Getfährtinnen konnten den römıiıschen Schwestern finanziell helten.

Das Dekret der Kongregatıon machte ıhr klar, da{fß sS1e VO Rom nıcht schnell
eıne posıtıve Antwort habe Der Wınd W Aar ıhr aus den Segeln
9I] )as Schiff stand still In Italien durften dıe „Webstühle“, wWwI1e sS1€e mıit
eiınem Decknamen ıhre chulen nannte, nıcht mehr arbeıten. Sollte S$1€e müfßı1g auf
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eıne gyute römische Stunde warten” Helftfer keine iın Sıcht S1e entschied sıch
ür eıne Reıise ıhren Getährtinnen in Lüttich und Flandern. In Rom 1e1ß8 S1e
ein1ıge der Ihrigen zurück und wanderte 1mM November 1626, mMIıt Empfehlungs-
schreiben für Kurfürst Maxımıilıan und Kaıser Ferdinand I1 versehen, den
Alpen S1e wollte dıe katholischen Fuürsten aufsuchen, sS1e als Fürsprecher
ihrer römiıschen Angelegenheıten gewıinnen.

Zunächst dachte s1e nıcht eıne Gründung 1n München. ber der Kurfürst un:
seıne Gemahlın hıelten S1e zurück, s1e wollten VO diesen Engländerinnen eıne
Mädchenschule 1ın ıhrer Residenzstadt. Das Haus Wıttelsbach hatte das orofße
Kolleg der Jesuıiten be] St Michael gebaut, und für dıe Mächen geschah fast nıchts.
uch dem Kaıser erschien eıne Mädchenschule 1n Wıen notwendig. Im Haus „Sto(fß

Hımmel“ stromten bald 450 Mädchen 1ın die Schule. Von OFIt oing Marıa Ward
nach Preßburg, damals Ungarn, heute Bratiaslava, SSR In 15 Monaten hatte dıe
Gründerın rel Niederlassungen eröffnet. Sıe schöpfte GuUu6e Zuversicht und 2AEMete

auf 1n Atmosphäre.
Dennoch INag 111a Iragen, ob eun Gründungen ın zwolt Jahren nıcht zuvıel

Überschätzte Marıa nıcht dıe Kräfte ıhrer Getährtinnen? Die Erklärung für
das Vorgehen der wagemutıgenal lıegt ohl 1n folgenden Überlegungen: Immer
kam CS ıhr aut dıe Hıltfe 1n eıner Not all, die Mädchenschulen bedeuteten Hılte iın
Not ber be1 den Gründungen 1ın Italıen und Deutschland W alr S1Ee ohl stark auf
ıhr Hauptanliegen gerichtet: Ö1e wollte Fürsprecher 1ın Rom gewınnen.

[)as Fiasko

Eın weıterer Gründungsversuch, auf Wunsch des Kaısers un Betreiben böhmıi-
scher Adeliger 16258 1n Prag, brachte den tragıschen Umschwung ın dem 1U

geglückten Anlauf. Es AlSt sıch ıer nıcht das dichte Geflecht des Marıa-Ward-
Prozesses entwiırren. ber s lohnt sıch des wahren Antlıiıtzes dieser Tau
wiıllen, das Zwelicht einıgermaßen aufzuhellen, ın dem s1e Jahrhunderte verblie-
ben 1St Sıe W AaTr eıne Frau, dıe die Wahrheıit hebte. AICch habe das Licht gelıebt  D3

S1e dem Dekan Golla, der sS$1e 7A8 Re Nachtzeıt ın ıhr Getängnis 1mM Angerkloster
in München tühren wollte.

Das Prager Unternehmen scheıiterte Wedetstand des Jungen Kardıinalerzbi-
schofs Ernst Harrach und seınes Ratgebers, des ıtalıenıschen Kapuzıners Valeriano
Magnı, die 1m Streıt mı1ıt der Gesellschaft Jesu der Prager Universıität
standen. In dıe Gegnerschaft wurden die untıen einbezogen. Marıa durchschaute
kaum, 1ın welchen 50g VO Jesuıtengegnern ıhre Sache 1ın Prag geraten W  — S1e 1eß8
sıch nıcht leichthın wegschicken, sondern verirat ıhre Sache iımpulsıv. ber AUS

dieser Sackgasse gab G keinen Ausweg mehr.
Negatıve Berichte der untıen und des eben Eerst aus Italıen zurückgekehrten
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Kardınals Melchior Kles] gelangten die Kurıie. Kles] beschwerte sıch, weıl die
Englıschen Fräulein der Schule und Nıederlassung in Wıen keine Erlaubnis seiner
Kurıe eingeholt hatten. Es stımmte. Sıe hatten sıch auf den Kaıser verlassen, der WI1e
seın Schwager Maxımlıilıan VO Bayern ın eıgener Vollmacht viele geistliche
Angelegenheıten erledigte. Da iın Prag eın Institut entstand, WAar tür Marıa eın
Unglück; aber die Welle negatıver Nachrichten A4AUS Prag un Wıen führte 7B OR

Aufhebung des Werkes un brachte Marıa Wards Angelegenheıt in Rom wıeder in
Bewegung. Die Schreiben kamen Ja VO Herren, die das Vertrauen der Kurıe
genıießen mußlten. So wurde iın der Sıtzung der Propaganda-Kongregation in
Anwesenheıt des Papstes, 1mM Juli 1628, beschlossen, das Instıitut autzuheben oder
der Klausur unterwerten. Die römischen Behörden, der raschen
Ausbreitung des Instıtuts und der Unterstützung durch die beiden katholischen
Fuüursten aufgeschreckt, sandten die untıen iın Brüssel, Köln, Wıen und Neapel
mıt dem Dekret auch eıne Instruktion un eıne Relatıon, den Adressaten dıe
nötıge Autklärung ber gefährliche Frauen vermuitteln.

In beiden Schreiben die AaUS Wıen eingetroffenen Anklagen aufgenom-
INCI, angereichert mMı1ıt den selt 1622 ın Rom vorliegenden, unkontrolliert gebliebe-
NCNn Beschwerden der englischen Weltpriester. Die Instruktion und die Relation
enthielten böse Dıffamierungen der Gründerın und ıhrer Gefährtinnen. Da Wr

Zu Beispiel lesen: Verweigerung der Klausur, Unterricht VO Mädchen und
Frauen ach dem Vorbild der Jesuıten, frejier Verkehr mıiıt Männern, der sıttlıche
Verfehlungen herautbeschwören könne, tehlende Unterwerfung die Bischö-
te, weıl sıch die Frauen auf dıe Entscheidungen ihrer Generaloberin stutzten.
Gegen Ende wurde aut die rasche Ausbreitung verwıesen, die spater
nıemand mehr auftfkommen könne.

Marıa Ward erhielt VO Beschlufß der Propaganda-Kongregation keine Mıttei-
lung. Gerüchteweise hörte S1e VO Geftfahren für ıhr Werk, hielt das Vernommene
aber für Gerede, Gerücht, Absıcht der Gegner. Der Wıener untıus suchte S1e FAr

Romreıse bewegen, seıne Verhandlungen mıt dem Kaıser nıcht gefähr-
den; VOT allem wollte C da{fß ıhr iın Rom die beschlossene Aufhebung mitgeteilt
werde. Als sS1e annn och VO der Ankuntft Magnıs ın der Ewıgen Stadt erfuhr,
entschlofß S$1e sıch ZUr Reıse. S1e traf 1m Frühjahr 1629 1n Rom eiIn.

Zu den 1er Kardınälen, denen Marıa geladen wurde, S1e anderem,
S1Ee stehe da, S1e sollten ber S1e verfügen, W1e€e S1e wollten, als ber eiıne Sache
(sottes: die Angelegenheıt se1 mehr die der Eminenzen als ıhre eigene®.

S1e erhielt eıne Audienz be; Papst Urban 111 iın Castelgandolfo. Dafß die
Aufhebung schon beschlossen WAal, ıhr der Papst sıcher nıcht 1n eindeutigen,
ıhr verständlichen Worten. Fventuelle Anspielungen wurden VO dieser völlıg
unpolıtisch angelegten Ta nıcht verstanden. Von iıhrem Wesen her begriff S1€e dıe
dıplomatische römiısche Ausdrucksweise nıcht. Im Frühjahr 1630 kehrte S1e ach
München zurück.
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Dort fand S$1e Briefe AUS den nördlichen ausern mMıt Nachrichten ber
vorgenomMmMenNn Aufhebungen VOVT. Sıe hijelt dieselben für Machenschaften der
Feinde, hatte s1e doch eıne befriedigende Audienz beim apst gehabt. Ihrer
Auffassung entsprechend, schrieb s1e 1mM Aprıil 1630 den Gefährtinnen, sS$1e sollten
nıcht rasch mutlos werden, während s$1e doch vie] Grund ZUI Hoffnung hätten.
ES heißt in dem Brief weıter:

„Was die Anordnung YAOhG Auflösung unseres Instıtuts und anderes diıeser Art angeht, sollt ıhr
WwIssen, da{fß die Grundlage dessen, W 4S uns bestimmt wurde, sıch auf alsche Anklagen stutzt und
dafß dıe Dekrete VO Kardınal Bentivoglıo, dem alten Gegner unseTCcsS Instıtuts, verfaßt und ausgcHanNsSscCHl
sind. Dıie Anweısung kam hne Kenntnıis Seiner Heıiligkeıit zustande. c /

Marıa W ar damıt völlıg 1m Irrtum. er Brief gelangte 1n Lüttich 1n fremde Hände
un 1n lateinischer Übersetzung ach Rom, die Worte der angemafßten
Generaloberin als Beweıs ıhres Ungehorsams gedeutet wurden.

Außerdem schickte Marıa Ward 1in ıhrer Not ıhre Gefährtıin Winefrid Wıgmore
als Vıisıtatorin 1n die VON bischöflicher Autorität aufgehobenen Häuser 1n Trıer,
Köln, Lüttich, die alte Ordnung wiederherstellen lassen. Der untıus oriff
in Lüttich e1n. Wieder gingen Berichte nach Rom, die begreiflicherweıse die
Meınung VO der aufrührerischen Gesinnung der Gründerın bestärkten. Dabej
wartete Marıa dauernd aut eın Wort des Papstes. Ihm hatte s1e wıederholt
versichert, schriftlich un mündlıch, S$1e sel bereıt, VO ıhrem Instıtut abzulassen,
WwWenn E 1€es wünsche. Entsprechend ihrer englischen Mentalıtät ylaubte s1€e VO  }

der Stelle, der s1e ıhre Bıtte vorgetragen hatte, auch eıne Antwort erhalten. Dafiß
ihre Erwartungen dem römischen Vorgehen nıcht entsprachen, hatte ıhr ohl
nıemand klargemacht der klarmachen können. Marıas mangelndes Verständnıis
tür ıhre Lage bezeugt auch der Brief VO 28 November 1630 apst Urban VIIL.
Darın heilßt 6S anderem:

„Alles, W as gegenwärtig 1n Flandern und einıgen Gebieten Deutschlands die Unsrıgen
geschieht, aft mich aufs eue meıne Zuflucht Furer Heiligkeit nehmen... W as ıch miıt Hılte der
Gnade seıit Jahren LUEC, habe ich weder im Ganzen och ZU eıl autf Überredung der Beeinflussung
eiıner lebenden der mır Je bekannten Person NnNTte  INCN, sondern. autf Weısung und ausdrücklı-
chen Auftrag dessen hın, der nıcht täuschen und nıcht getäuscht werden ann. Er gab die Einsicht,
dıesen Lebensstand kennen und verstehen:;: gyab die Neıgung, ıhn umtassen un: heben. Er

gab mır die Gewißheıt, dafß dieses Institut 1n der Kırche bıs 7AUR nde der Welt bestehen werde. Mıt
dieser ... Erklärung beabsichtige ıch keineswegs, solche Erleuchtungen und Offenbarungen der
Autorität der heiligen Kırche der meıne innere Überzeugung dem vorzuziehen, W 45 dem obersten
Hırten als richtig erscheıint. Wenn Fure Heıligkeıit mI1r befiehlt, VO dieser Lebenswelılse abzulassen,
werde iıch bereıt se1n, gehorchen.““

Es konnte bisher nıcht geklärt werden, ob der Brief iın die Hände des Papstes
gelangte. Denn 1ın Rom wurde mındestens 1m Dezember ıhre Einkerkerung
beschlossen: auch W alr die Bulle schon vorbereıtet.

Die 7wel Rettungsversuche, dıe Marıa für ıhr Werk unternahm: der Brief un die
Absendung der Visıtatorıin, hatten sS1e der Häresıe, des Ungehorsams un der
Rebellion den Heılıgen Stuhl verdächtig gemacht. So kam CS 7A08 Betehl der
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Inquisıtion, Marıa Ward 1in München gefangenzusetzen. Am Februar 631
wurde S$1e 1mM Angerkloster eingesperrt. Schon ZUVOILIL, 13 Januar, hatte
rban 111 die Aufhebungsbulle unterzeichnet. Keulenschläge tielen auft das
Instıitut und seıne Gründerın. Ofttenbar vertuhr Rom mıt solcher Harte, die
großen Beschützer VO weıterer Unterstützung solchen „Unkrauts ın der Kırche
Gottes“ zurückzuschrecken. och bleibt CS rätselhaft, da{fß eın starkes oku-
ment verabschiedet wurde, mıiıt einer, der großen Kırche, relatıv
kleinen Schar vVvon Frauen fertig werden.

Die Häuser geschlossen. Nur die Münchner Nıederlassung verschwand
nıcht völlıg. Das Verbleiben einıger Gefährtinnen ın der bayerischen Residenzstadt
Wr wenıger dem Kurfürsten danken, der den Gehorsam die Kırche nıcht
verletzen wollte, als 1ußeren Zeıtereignissen zuzuschreiben: dem Schwedeneıinfall,
dem Krıeg und der folgenden Not durch est und Hunger. Vom Jahr 1635 ab
konnten die wenıgen 1n München verbliebenen Gefährtinnen als Laıen wıeder
Schule halten: die Unterrichtstätigkeıt W ar iıhnen 1n der Bulle nıcht verboten.

[ )as Paradeıiserhaus 1ın München wurde Miıttelpunkt des Instıtuts, das ach Marıa
Wards Tod langsam wieder FAUB Leben kam dem Schutz der Bıschöte. Die
Gründung in München W alr Geschenk für die Zukuntt. Die anderen aufgehobenen
Nıederlassungen ebentalls Vorbereitung für das spatere Instıitut. Es War VOIL

Anfang eıne ınternatıonale Gründung, nıcht LL1LUT iın den Plänen, sondern ın der
Realıtät. In der zweıten Hälfte des 17 Jahrhunderts lebte 6S der orge der
Bischöte iın Deutschland und England bescheiden autf In Rom bestand dıe kleine,
VO Marıa Ward och gegründete Niederlassung, ahe be1 Santa Marıa Maggıore,
bıs ZUuU Ende des Jahrhunderts. Im 18 Jahrhundert kamen ÖOsterreich und
Ungarn, Böhmen und Italıen hınzu, 1mM Jahrhundert Rumaänıen, Indien un: dıe
Slowake]l 1es alles, bevor das Instıitut 1877 dıe päpstliche Bestätigung erhielt. Im

Jahrhundert tolgten die Gründungen 1n Brasılien, Chile und Argentinıen, in
Spanıen, Zimbabwe und Korea. TIrotz der Aufhebung W ar 65 VO einıger Bedeu-
Lung, da{fß Marıa Ward die weıten Wege nıcht scheute, sondern schlicht Cal, W 4S S1€E
für notwendig hıelt Die 1627 gesuchten, erwünschten Helter verweıgerten sıch
ZWAaTr der Bıtte Marıa Wards Unterstützung 1n Rom nıcht, aber S1e hatten wen12
FEintflu{(ß be] dem frankophılen Urban 111 Dıiıes zeıgt der Versuch Maxımıilıians L:
1mM Jahr 1629 1ın Rom eın Wort für die Gründerın einzulegen.

apst Urban 888 und Marıa Ward

W as 1St VO Urbans Verhalten Marıa Ward gegenüber bekannt? Wıe stand Marıa
Ward da ach dem Scheitern ıhres großen Wagnisses? Sıe hatte nıcht für ıhre Person
gekämpftt, sondern für die ıhr VO Gott AI  HE Sache: dessen W alr S1e sıch ach
der für S1€e leidvollen Aufhebung und dem tief empfundenen Ehrenverlust siıcher.
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Ende 1631 oing S1e Zdrittenmal ach Rom S1e wollte CS selbst, und s1e mu{fite in
Rom erscheinen: enn s1e WAar vorgeladen.

Welchen Eindruck mu{( s$1€e auf Urban IIl gemacht haben, als OT: sS1e ach der
schmachvollen Einkerkerung VOT sıch sah? ıne Talul kam ıhm, die ıhr seelisches
Gleichgewicht bewahrt hatte, die eınen Gehorsam bezeugte, Ww1e€e ıh dieser apst
vielleicht n1e oder höchst selten erlebt hatte. Von der Audıenz liegt der
folgende Bericht VO  S Marıa Ward sprach:

„Heılıger Vater, weder bın iıch och War ıch Je eıne Häretikerin.“ Darauft wollte Ss1e nıcht
weitersprechen lassen un! „Wır glauben C WIr glauben C5S, WIr brauchen keinen weıteren Beweıs,
WIr und alle Kardınäle siınd nıcht I11UT zufrieden, sondern uch erbaut ber Ihr Vorgehen. Nehmen Sıe
nıcht C  9 da Sıe geprüft wurden, w1e€e geschehen ist; enn sınd uch andere Päpste mıiıt
anderen Jenern Gottes verfahren.“

Die Ehrfurcht, die Marıa Ward VOT dem Stellvertreter Christı hatte, W Aar nıcht
geschwunden. Urban 11L erwıes ıhr Gutes, nıcht a URE 1ın materiellen Dıngen. Er
erlaubte, da{fß s1e eın Haus iın Rom erwerbe, da{fß s1e dıe Gefährtinnen, die nıcht ach
England zurückkehren konnten, Z sıch ach Rom berufe, obwohl das geme1insa-
1981- Leben ın der Bulle verboten WAal. Die Gegner, unzufrieden mıt der (zute des
Papstes, krıitisıerten diese Genehmigung und schürten weıter.

Den Vorschriften der Inquisıtion entsprechend, konnte Marıa Ward LLUTL mMi1t
Erlaubnis dieses Tribunals Rom verlassen. ach der Rückkehr VO  a} der
merkwürdiıgen Ereignissen reichen Badereıise ach San Cascıano de1 Bagnı
ihres Nierenleidens erhielt S1€e 1634 wiıeder eıne Audıienz. Sıe beschwerte sıch

der dauernden Überwachung, dıe s1e teindlichen Umtrieben zuschrıeb, W 4S

aufs NECUEC das Unverständnıis ıhrer Lage beweıst. Sıe dem apst:
„Heıilıger Vater, W 4S soll die AarTINE Marıa Ward als Zeugnis ihrer TIreue un! Loyalıtät Eure

Heıiligkeit un! die katholische Kirche och tun? Mussen meın Leben, meıne Ehre, meıne Freıiheıt 1n
Hände VO Menschen kommen, die 1L1LUI allzuleicht bestochen und talschen Aussagen gebracht
werden?“ Der Heilige Vater 1e% s1e aussprechen un:! ann ıhr „Bleiben Sıe zufrieden, wird
nıe mehr gehen; nıemand mehr wırd Sıe be] mIır 1Ns Unrecht setzen.“

Vor ıhrer etzten Abreise VO Rom, 163/, empfing der Papst Mary Poyntz un:
Wınefrid Wıgmore, da Marıa ıhrer Erkrankung nıcht persönlich den egen
des Papstes erbitten konnte. Urban 111 den Geftfährtinnen:

„Menschlıich gesprochen wırd ıhr dıese Reıse das l eben kosten. S1ıe wırd aum davonkommen. ber
SIE 1st eine Dienerin (zottes. Er wiırd ıhr helfen, das Beste tun Wır wıssen nıcht, W as Gott durch S1e
ausrichten ll Unsere Nuntıen, durch deren Gebiete Ss1e reist, werden S1e empfangen, wohiın s1e auf
ıhrem Weg kommt:; S1Ee ann sıch aufhalten, solange s1e ll Denn WIFr sehen ın ihr eıne Frau VO  - großer
Klugheit, VO großem Mut un! Geist, un! W as och mehr ist:! eine heılıge oroße Dienerın Gottes. Und
d1e, die S1e mıt ıhr gehen, gehorchen S1e iıhr und dienen Sıe ıhr. Solange Sıe 1€es Cun, sınd S1e autf dem

Weg.“ ” (Das Wort „heilig“ 1m Orıiginaltext „holy  C 1St nıcht 1im 1ınn eıner Kanonisatıon
verstehen, sondern bedeutet sovıel w1e€e tugendhaft, fromm.)

Dıie dreı Berichte tammen VO  } Mary Poyntz, eıner der treuesten Gefährtinnen,
die die Biographin der Gründerın wurde. Sınd die Zeugnisse wohlwollend
gefarbt? Konnte der apst ach allem, W as geschehen Wal, und ber Marıa
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Ward sprechen? Es liegt eın Grund VOT, der Schreiberin mıflßtrauen S1e wollte
sıcher 1UT: dıe Worte festhalten, die sıch ıhrem Gedächtnis eingepragt hatten

7u den reı Berichten 1ST bemerken, da{ß LLUI das jeweilıge Ergebnis der
Gespräche wiedergegeben se1in scheint hne 7 weıtel hatte Marıa Ward dem
apst das Mißverständnis erklärt, das SIC geraten Wal, weı] SIC och auf
SC1IMN Wort hatte Der Papst schenkte ıhr Glauben, WI1e Worte un
auch SsSC1IMN Verhalten beweısen Vielleicht er W1ICS5 ıhr CI außergewöhnliche
Freundlichkeit un gewährte ıhr viel Hılte, weıl D: NUu sah da{fß Marıa Unrecht
geschehen W aTtr Unrecht weıl Leute seiNeTr Kurıe den hergeflatterten Anklagen
hne Nachforschung Glauben geschenkt und entsprechend ıhrer Eınstellung

diese fremde Engländerın, den Prozefß aut AfnlS tür Marıa Ward geradezu
unmenschliche Weıse Gang gebracht hatten

Warum aber machte dıe Aufhebung nıcht rückgängıg? Irotz SCIHGI: hohen
Machtvollkommenheıt wußte sıch die bestehenden Vorschriften gebunden,
1er die Dekrete des Irıenter Konzıils und dıe Erlasse SC1INCS5 organgers 1US
So ehlten Z W al nıcht Achtung un (sute des Papstes für diese eINZISArLISE rau
ber für das Instıtut konnte CS eın Erbarmen geben Das Werk WAarTr

egen der Verweıgerung der Annahme der Klausur blieb die Bulle bestehen und
gefährdete mehr als einmal die rechtmäfßsıg wıeder aufgelebte Gründung.

Wıe Marıa ıhr tragısches Schicksal bewältigt hat, Aßt die letzte persönliche
Aufzeichnung erkennen, die uns erhalten ı1ST nıedergeschrıieben ı Kom 172
Maäarz 1636 Eın eı] derselben lautet

Wıe gut sınd deıne Taten geordnet, meın Herr un:! Gott Damals Sagtest du, da: dıe Gerechtigkeit
x 10die beste Verfassung Nl Jetzt ZEISST du, WIC solche Gerechtigkeıit erlangt wiırd

Dıe Worte die Ausgeglichenheıit iıhrer Seele (30ft ordnet (ott spricht,
(5Offt „Gott, Anfang, Mıtte un Ende WIC S1IC früher eiınmal (sott W al

alles danken. Ihr Verhältnis ZUT Kırche, Leıid vertieft, blieb ungetrübt.
Bevor Marıa 30 Januar 1645 ı ork starb, S1IC den Getährtinnen, SIC

möchten ıhre Liebe darın bezeıgen, da{ß SIC „ıhren Handel voranbrächten“ Y das
heißt, SIC sollten wıeder ach Rom gehen sıch dort dıe Bestätigung kümmern
Bıs die Sterbestunde W ar die Gründerın überzeugt Das Werk wırd wiıieder
kommen un 65 wırd die Kırche eingepflanzt SC1IM Sıcher verlangte SIC auch viel
VO ıhren Gefährtinnen In Briet VO 1635 steht das Wort „Half AT

NOLT tor such Wır können treı übersetzen: ‚Halbe Frauen taugen nıcht für
e 11solche Krısenzeıten
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